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358 3Hn|teittte fdjtoeiatrtfdje $on6ttetItt»3rtla«B (Drgcm für bie offtjiehen liubltfatiorten beS ®d)toeij. ©etterbeüeretnS) 9tr. 17

ben III. SPreiS (500 gr.) SDer I. SßreiS (1200 gr.) fiel bem Strdjiteften
$röf)lidjer in ©olotfjurrt, ber II. IßreiS (800 gr.) bem Slrdjiteften
pttet in ©bauï=be«gonbS jit.

Hrrfiiljtrrtt, itt# fertigen (Sddjettroifbdit m*
mttiivlidjc lUtridirnfarUr j» rrtetk«.

SSon 28. KoIUfdi,
Seiter ber f. gadjfdjttle für Jgoljinbuftrie in Königsberg a. b. @ger.

Sefauntlich nimmt (Sidjetiholg infolge feitteS Rolfen
@ef)alteS an ©erbfäure unter ber (Sutroirfitng üon 3tm=

montât nach einiger Qeit eine brautte gctrbe an, mettre
ooHfotnmen licht», tuft» uttb mafferfeft ift.

2ltt ber f. f. gacfjfchule für Tifdjterei in Königsberg
a. b. @ger mürben in leßter ^eit Serfudje mit Sltnmoniaf
ate' Setgmittel in größerem Staßftabe ausgeführt, weldje
feljr güttftige Sefultate lieferten nnb bett SeweiS er»

brachten, baß baS genannte @aS guru Sraitnfürbett
üoUftättbig fertiger ©ichenmöbel üorgügtidj geeignet ift
nnb beftenS empfohlen merben fatttt. Sa eS bie garbe

bon gerbfäurearmen ffolgartett nur menig beranbert,
tonnen and) SSöbelteile, bie mit (Sittlagen aite foldjett
folgern bergiert finb, rxacf) il)rer gertigftelluug gebeigt
merben.

Sie Slnwenbung beS SlmmoniafgafeS muß in einem

luftbidit üerfd)ließbarett Sel)älter erfolgen. 91m befteu
eignet fid) bagit ein haften atte Sied) ober (polg, beffeit
guaen mit OelZtt gebietet finb itttb ber in feinen 2lb»

meffuttgett bem größten gn beigenbeti SJtöbelftücfe eut»

fprid)t; eS ift gut, öettfelbett burc§ einfdjiebbare Ijroifchen»
mftnbe fo einguridjten, baß fich fein grutenraum Oer»

fleinertt läßt, rooburd) beim Seigen bott fleinerett Db=
fetten eine (SrfparttiS an Stmmoniaf ergielt wirb. Um
ben gn beigenbeti ©egenftanb bequem in bett Kaften
bringen gtt fönnett, fatttt bie Sorberwattb beSfelbeu
atte einem in Sufett beweglichen Schieber befielen;
felbftberftäitblidj merben and) att biefetn, ttadjbem er
gefdjloffeu mürbe, etwaige unbic^te ©teilen berfittet.
Garnit bite gortfchreiten ber gärbung beobachtet merbett

fatttt, feßt matt an üerfdjieöeiteu ©teilen beS ©ctjteberê
uttb ber Slußcttwänbe beS SetgfafienS fleitte ©Ute»

fenfter ein.
Sadjbem baS gu beigettbe SSöbelftücf in bem Saften

untergebracht nnb leßterer gut berfdjloffeit mitrbe, gießt
matt burch eine Deffnung ber Saftenmattb fongentrierte
SImmoniafflüffigfeit in ein innen fteljenbeS flaches ©efäß,
toobei aber Sorfidjt ttotmenbig ift, bamit ber innerhalb
befiitblidfe ©egenfianb nidjt angefprißt toirb. hierauf
toirb bie IStugttßöffttuug forgfältig berpfropft. SaS @aS

entweicht nun atte ber Slmtnonia'fflüffigfeit uttb gerftort
bie im ©id)enl)olge reidflid) enthaltene ©erbfäure nuter
Silbung bott braunen |>utttuSfubftaugeti, welche tlrfadje
ber fchönett butttlen gärbung finb, bie baS genannte
«fjolg burch bie gefdjilberte Sepaublung erhält. Sine
etwas höhere Temperatur ift bem ©ntweidjeu beS 31m»

tnottiafgafeS förberlidj. Sie $eit, innerhalb welcher baS

Seigen aufgeführt toirb, richtet ficb) l;attptfächlid^ nach
©tärfe beS StmmoniafgafeS uttb beS ©el)alteS an ©erb»
fäure beS SichetthoIgeS. gertige Sbiobelftüde g. i8. ber»
bleiben 24 ©tuttbeu itt bent Saften j ein längeres $er=
bleiben h^ jeboth feinen nachteiligen Siitjïuf). Sie
äJiöbelteile geigen auf allen ©eitert einen gleichmäßigen
garbtou, glecfe ober rauhe ©teilen beS §oIgeS finb
nicht gu befürchten.

gum Zeigen eines ÄdeiberfchranfeS bon 185 cm
§öhe, 110 cm SÖreite uttb 52 cm Tiefe genügen 0,75 1

Slmmottiafflüffigfeit, menn ber gmtenrauttt beS S3eig=

tafterte nicht mehr atô 10—15 cm ringsherum größer
als ber ©chrattf ift. gür • Heine ©tücfe ift natürlich
auch weniger SImmortiaf erforberlich ; eS muß battu aber

ber gitttenraitm beS SeigfaftenS burch Sittfchieben ber
gmifchetitoäube rebitgiert merben. gür eine gange Sin»
richtung, beftehenb aus gmei ©chränfen, gmei Letten,
gmei 3tachtfäftihen ttnb einem SBafchfaften mit Spiegel,
ift um ungefähr 4 gr. Slmmoniafflüffigfeit erforberlich,
maS im Sergleiche gu artberen Seigett aKerbingS etmaS
teuer erfcheint. SBettn matt jeboch bie SrfparttiS an
Arbeit — baS |>olg braucht beifpielStoeife toeber mit
SSaffer borgefchliffett, noch nach bent Seigett nachge»
fchliffett gu merben — ferner bie Schönheit unb Sauer»
haftigfeit ber garbe in Setracßt giel)t, fo toirb matt
finben, baß burch biefe Sorteile ber ermähnte ißreiS»
nnterfdpeb gmifchen bem Stmmoniafbeigüerfahren uttb
bem gebräuchlichen Seigett boEfommen ausgeglichen mirb.

3Kan fattn baS ülmmortiafgaS auch außerhalb beS

SeigfaftettS entmicfeltt unb burd) Söhren in benfelbett
leiten, maS fich billiger ftetten uttb auch aubermeitige
Sorteile gewähren mürbe; eS ift bagu aber ein eigener
Apparat gur Srgeugung beS SlmmottiafS, eine Söhren»
leitung it. f. m. erforberlich, kern gegenüber bie Slttmenb»

ung ber Slmmoniafftüffigfeit bett Sorgttg ber Sittfach=
hei't befißt. (Stitteilung beS f. f. Technolog. Semerbe»
ajlufennte in Sßiett.)

Saumefen itt gi'irtch. Su ber ©emeinbeabftimmung
tourbe bie Sorlage betr. Seubau ber ©ihlörücfe mit
9000 gegen 2000 Stimmen unb bie Sorlage betreffenb
Sau eines ©cfjulhaufeS unb gmeier Turnhallen
an ber föernftraße mit 6800 gegen 3900 Stimmen an»

genommen.

SatttDefett itt Safel. gm Segember 1900 referierte
SegierungSrat Seefe in einer öffentlichen Serfammlung
beS freifinnigen SlefchenquartierüereinS u. a. auch über
baS projezierte Sillenquartier auf bem Sruber»
ho lg. Sutt foH eS mit biefem Quartier ernft werben.
Sie ©tabtplanfommiffion hat Sluftrag gegeben, über
baS Sruberßolg ein ©traßenneß gu projezieren. Sie
Sorbrampe beS Sruberßolg fällt fo fteil gegen baS

©uttbelbingerquartier ab, baß bie Straßen in üielen

Serpentinen bie §öhe beS ißlateauS gemirtnett müffen.
Sagegen läßt fich bie fdjötte, 15 m breite Seinacher»
ftraße bon Qften her mit einer mäßigen Steigung bon
5 % bis nach bem SBeftranb beS Sruberholg fortführen,
gn biefe §auptftraße fönnen bann bie Serpentinen bon
Sorben her einmünben unb fid) gegen ©üben gu bis
auf bie gwße ber Satterie fortfeßett. Sa<h unferer Sin»

ficht follte bie gleiche Sreite ber Seinacherftraße bei»

behalten werben," bamit fpäter eine Tramlinie angelegt
werben fann. Sluf biefe SBeife wirb baS Sruberholg»
Sillenquartier nach unb nach eine ißerle ber Stabt
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den III. Preis (S00 Fr.) Der I. Preis (1200 Fr.) fiel dem Architekten
Fröhlicher in Solothurn. der II. Preis (800 Fr.) dem Architekten
Ptttet in Chaux-de-Fonds zu.

Verfahren, nm fertigen Gichenmöbeln eine

natürliche Alteichenfarde zn erteilen.
Von W. Kolitsch,

Leiter der k. k. Fachschule für Holzindustrie in Königsberg a. d. Egcr.

Bekanntlich nimmt Eichenholz infolge seines hohen
Gehaltes an Gerbsäure unter der Einwirkung von Am-
moniak nach einiger Zeit eine braune Farbe an, welche
vollkommen licht-, luft- und wasserfest ist.

An der k. k. Fachschule für Tischlerei in Königsberg
a. d. Eger wurden in letzter Zeit Versuche mit Ammoniak
als Beiznnttel in größerem Maßstabe ausgeführt, welche
sehr günstige Resultate lieferten und den Beweis er-
brachten, daß das genannte Gas zum Braunfärben
vollständig fertiger Eichenmöbel vorzüglich geeignet ist
und bestens empfohlen werden kann. Da es die Farbe
von gerbsäurearmen Holzarten nur wenig verändert,
können auch Möbelteile, die mit Einlagen ans solchen

Hölzern verziert sind, nach ihrer Fertigstellung gebeizt
werden.

Die Anwendung des Ammoniakgases muß in einem

luftdicht verschließbaren Behälter erfolgen. Am besten

eignet sich dazu ein Kasten aus Blech oder Holz, dessen

Fugen mit Oelkitt gedichtet sind und der in seinen Ab-
Messungen dem größten zu beizenden Möbelstücke ent-
spricht; es ist gut, denselben durch einschiebbare Zwischen-
wände so einzurichten, daß sich sein Jnnenraum ver-
kleinern läßt, wodurch beim Beizen von kleineren Ob-
jekten eine Ersparnis an Ammoniak erzielt wird. Um
den zn beizenden Gegenstand bequem in den Kasten
bringen zu können, kann die Vorderwand desselben
ans einem in Nuten beweglichen Schieber bestehen;
selbstverständlich werden auch an diesem, nachdem er
geschlossen wurde, etwaige undichte Stellen verkittet.
Damit das Fortschreiten der Färbung beobachtet werden
kann, setzt man an verschiedenen Stellen des Schiebers
und der Außenwände des Beizkastens kleine Glas-
fenster ein.

Nachdem das zu beizende Möbelstück in dem Kaste»
untergebracht und letzterer gut verschlossen wurde, gießt
man durch eine Oeffnung der Kastenwand konzentrierte
Ammoniakflüssigkeit in ein innen stehendes flaches Gefäß,
wobei aber Vorsicht notwendig ist, damit der innerhalb
befindliche Gegenstand nicht angespritzt wird. Hierauf
wird die Eingußöffnung sorgfältig verpfropft. Das Gas
entweicht nun aus der Ammvniakflüssigkeit und zerstört
die im Eichenholze reichlich enthaltene Gerbsäure unter
Bildung von braunen Hnmnssubstanzen, welche Ursache
der schönen dunklen Färbung sind, die das genannte
Holz durch die geschilderte Behandlung erhält. Eine
etwas höhere Temperatur ist dem Entweichen des Am-
moniakgases förderlich. Die Zeit, innerhalb welcher das
Beizen ausgeführt wird, richtet sich hauptsächlich nach
Stärke des Ammoniakgases und des Gehaltes an Gerb-
säure des Eichenholzes. Fertige Möbelstücke z. B. ver-
bleiben 24 Stunden in dem Kasten ^ ein längeres Ver-
bleiben hat jedoch keinen nachteiligen Einfluß. Die
Möbelteile zeigen ans allen Seiten eilten gleichmäßigeil
Farbton, Flecke oder rauhe Stellen des Holzes sind
nicht zu befürchten.

Zum Beizen eines Kleiderschrankes voll 185 em
Höhe, 110 ein Breite und 52 ein Tiefe genügen 0,75
Ammoniakflüssigkeit, wenn der Jnnenraum des Beiz-
kastens nicht mehr als 10—15 em ringsherum größer
als der Schrank ist. Für' kleine Stücke ist natürlich
auch weniger Ammoniak erforderlich; es muß dann aber

der Jnnenraum des Beizkastens durch Einschieben der
Zwischenwände reduziert werden. Für eine ganze Ein-
richtung, bestehend aus zwei Schränken, zwei Betten,
zwei Nachtküstchen und einem Waschkasten mit Spiegel,
ist um ungefähr 4 Fr. Ammoniakflüssigkeit erforderlich,
was im Vergleiche zu anderen Beizen allerdings etwas
teuer erscheint. Wenn man jedoch die Ersparnis an
Arbeit — das Holz braucht beispielsweise weder mit
Wasser vorgeschliffen, noch nach dem Beizen nachge-
schliffen zu werden — ferner die Schönheit und Dauer-
haftigkeit der Farbe in Betracht zieht, so wird man
finden, daß durch diese Vorteile der erwähnte Preis-
unterschied zwischen dein Ammoniakbeizverfahren und
dem gebräuchlichen Beizen vollkommen ausgeglichen wird.

Man kann das Ammoniakgas auch außerhalb des

Beizkastens entwickeln und durch Röhren ill denselben
leiten, was sich billiger stellen und auch anderweitige
Vorteile gewähren würde; es ist dazu aber ein eigener
Apparat zur Erzeugung des Ammoniaks, eine Röhren-
leitung n. s. w. erforderlich, dem gegenüber die Anwend-
ung der Ammvniakflüssigkeit den Vorzug der Einfach-
heit besitzt. (Mitteilung des k. k. Technolog. Gewerbe-
Museums in Wien.)

Verschiedenes.
Bauwesen in Zürich. In der Gemeindeabstimmung

wurde die Vorlage betr. Neubau der Sihlbrücke mit
9000 gegen 2000 Stimmen und die Vorlage betreffend
Bau eines Schulhauses und zweier Turnhallen
an der Kernstraße mit 6800 gegen 3900 Stimmen an-
genommen.

Bauwesen in Basel. Im Dezember 1900 referierte
Regierungsrat Reese in einer öffentlichen Versammlung
des freisinnigen Aeschenquartiervereins u. a. auch über
das projektierte Villenquartier auf dem Bruder-
holz. Nun soll es mit diesem Quartier ernst werden.
Die Stadtplankommission hat Auftrag gegeben, über
das Bruderholz ein Straßennetz zu projektieren. Die
Nordrampe des Bruderholz fällt so steil gegen das

Gundeldingerquartier ab, daß die Straßen in vielen
Serpentinen die Höhe des Plateaus gewinnen müssen.

Dagegen läßt sich die schöne, 15 in breite Remâcher-
straße von Osten her mit einer mäßigen Steigung von
5 °/o bis nach dem Westrand des Bruderholz fortführen.
In diese Hauptstraße können dann die Serpentinen von
Norden her einmünden und sich gegen Süden zu bis
auf die Höhe der Batterie fortsetzen. Nach unserer An-
ficht sollte die gleiche Breite der Reinacherstraße bei-

behalten werden, damit später eine Tramlinie angelegt
werden kann. Auf diese Weise wird das Bruderholz-
Villenquartier nach und nach eine Perle der Stadt
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